Gymnasium Hermeskeil beim 2. Bundesumweltbildungskongress Berlin

Unter dem Motto „Raus aus der Schule und rein in die Kommune“ trafen am Dienstag, 22. März, im Umweltforum Berlin 40 Schülerinnen und Schüler sowie 20 Lehrkräfte aus ganz Deutschland auf kommunale Fachleute aus Politik, Wirtschaft, Bildung und Verbänden. Julia Petry und Alexander Andres vertraten das Gymnasium Hermeskeil. Das Ziel: Schulen besser mit lokalen Akteuren vernetzen und gemeinsam mehr Menschen für den Klimaschutz gewinnen.
Der Weg als Ziel – vernetzen lernen
Im World Café tauschten sich die Jugendlichen und ihre Lehrkräfte unter anderem mit der Aachener Bürgermeisterin Hilde Scheidt über Chancen und Grenzen schulischer Klimaschutzaktivitäten aus. Die Teilnehmenden erfuhren so ganz konkret, wie Klimaschutz vor Ort gelebt und organisiert werden kann. „Mir ist noch einmal ganz klar geworden, dass jede Kommune gut daran tut, sich noch intensiver mit Schulen zu unterhalten. Denn was da an Kreativpotential vorhanden ist, können wir gar nicht hoch genug einschätzen“, so die Aachener Bürgermeisterin. In zahlreichen neu gemischten Runden lernte man viele andere Teilnehmer und deren Projekte kennen. Daraus ließen sich Ideen und Anregungen für die kommende Projektwoche des Gymnasiums Hermeskeil ableiten. Das intellektuelle Glanzlicht der Veranstaltung war der Vortrag von Prof. Harald Welzer. Er betonte die wachsende Bedeutung wechselseitiger Vernetzung. Der Sozialpsychologe wies auf den mit dem Klimawandel einhergehenden Kulturwandel hin und plädierte dafür, Netzwerke als „Möglichkeitsräume für Veränderungen“ zu nutzen. Über die schonungslose Analyse des Ist-Zustandes hinaus warb er für die persönlichen Möglichkeiten das Verhalten bereits jetzt schon zu ändern.

Vom Umweltbewusstsein zum Umwelthandeln
Der abschließende 2. KlimaPolitische Salon unter der Leitung der NDR-Moderatorin Inka Schneider stand im Zeichen der Atomkatastrophe in Japan. Die prominent besetzte Podiumsrunde um den Generalsekretär des Rates für Nachhaltige Entwicklung, Günther Bachmann, diskutierte die Beobachtung, dass viele Menschen besonders in Krisen ein ausgeprägtes Umweltbewusstsein entwickeln, im Alltag aber selten danach handeln. Ein Spannungsbogen bei dem es kräftig funkte spann sich zwischen Günther Bachmann und Prof. Harald Welzer. Die Beteiligten waren sich aber einig: Den Schulen kommt hier eine große Bedeutung zu. Als zentrale Multiplikatoren einer Kommune hätten sie das Potenzial, den Schritt vom Bewusstsein zum Handeln zu unterstützen. 

Die Vertreter des Gymnasiums Hermeskeil fanden aber auch Zeit durch Berlin zu streifen. Neben den Hacke’schen Höfen mit kleinen Läden junger Mode-Designer wurden das Brandenburger Tor, der Reichstag, das Bundeskanzleramt und der Potsdamer Platz mit seiner beeindruckenden Architektur des Sony-Centers besucht.
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